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Vo tmnnent
in Wien, in der Gryebitlon, Leopoldſtadt,

Ferdinands ſtraße Nr. 633, 2. Died:
Vanzläbrig 4 1. 453kr., halbſ. 2 . 24 II.,

vlertelſahrig 1 . 12 fr. E. M.
A ns wärt⸗ bei allen J.

16 fl., 8 ., virr¬unem n
CQimnzelnt Nummern 1 kr. G. M.— e ——— A u

Die lebhafte Theilnahme der Leſewelt an der
Strebens.

Wien, Donnerſtag den 2. Jaͤnner 1851.

fr Mer, , ,r bolittſche and Alice Bildung des Volkes.
Pränumerations⸗ Einladung.

„Friedenszeitung“ iſt uns der ſicherſte Beweis der
Wir werden fortfahren , ung ſtets der Kürze und Bündigkeit zu befleißen, um unſer Blatt Jedermann verſtändlich zu machen.

Printer Jahrgang,
Inſer ate

aller Art werden in das Anzelgeblatt auf¬
genommen nnd dle dreiſpaltige Petitzelle
dei einmaliger Glurückung mit 4 H., hal
zweimaliger mit d kr bel ratimaliger mit

ꝛ
kr. C. M. berechnet .

Das &edaktionspureau
Befindet ſich ebenfalls in der Leopaldſlabꝛ,

Ferdinondsſtraße Nr. 634, 2. Gtock.
—— — — — —i— — a

Anerkennung unſeres beſcheidenen

Wir wollen immer wahr, offen, klar und freimüthig fein; ohne je die Würde der Journaliſtik und die Achtung vor dem Geſetze außerAcht zu laſſen. Indem wir uns auf den hiſtoriſchen Boden der Thatſachen ſtellen, hoffen wir unſere Unparteilichkeit und Unab—
haͤngigkeit zu bewahren. Die „Frledenszeltung“ gehört gegenwärtig zu den geleſenſten Blättern der Reſidenz, und wir erlauben unsſomit, beim Beginn des Neujahrs unſere geehrten Leſer zur geneigten weiteren

Der Praͤnumerations⸗Preis für Wien beträgt monatlich 24 fr, nut Inſtellung ins Haus 30 kr.
Pränumeration einzuladen.

C. M. Für die Provinzenmit täglicher Poſtverſendung: Ganzjährig 10 fl. halbjährig 5 fl., vierteljaͤhrig 2 f. 30 kr. C. M.
Die Völker⸗Induſtrieausſtellung in London

für das Jahr 1851.
Seit die Franzoſen durch ihre Induſtrie⸗Ausſtellungen, — mit denen

ſie zu einer Zeit begannen, wo Frankreich und faſt das geſammte Europa
von den Schwankungen gewaltiger Staatsumwaͤlzungen erſchüttert wurde,
— den beſten und ſicherſten Weg einſchlugeu, die Fortſchritte der Induſtrie
und Landwirthſchaft zur öffentlichen Kunde zu bringen und dadurch ſtets
zu neuen Strebnngen anzufeuern, haben dieſe Ausſtellungen überall Uns
klang gefunden.

Das Großartigſte, was in dieſer Beziehung bis jetzt geſchaffen
wurde, wird die Londoner Induſtrie-Ausſtellung fein, und wir halten es
für Pflicht, im Voraus die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf dieſelbe hin
zu leiten.

z
Der zum Ausſtellungsgebaͤude beſtimmte Raum faßt eine Flaͤche von

2200 Fuß Länge und 450 Fuß Breite, alſo einen Flächenraum von faſt
einer Million Quadratfuß. Das Ausſtellungsgebaude wird alſo etwa fünfMal ſo groß werden, als die Peterskirche in Rom, welche, trotz der uns
geheuren Maſſen der Pfeiler und Wände, 29, 000 Menſchen faßt. Einesder größten Schlöſſer in der Welt, das von Caſerta bei Neapel, bedeckt
mit feinen Höfen und Gärten nur etwa die Hälfte des Flächen raumes,

welcher dem Londoner Ausſtellun gsgebaͤude gewidmet wird, und man wird
ſich demnach eine bequeme Idee von der Großartigkeit dieſes Gebäudes
machen können, denn das Wort „Million“ ik leicht geſprochen, aber

ſchwer aufgefaßt, — gibt doch eine Million Thalerſcheine auf einander¬
gelegt eine Säule von der Höhe des Straßburger Münſterthurmes !

Der Eröffnungstag der Ausſtellung iſt der 1. Mai 1851, und die
Kommiſſion wird alle Artikel, welche ihr in der Zeit vom 1. Jänner bis
1. März 1851 frei zugeſendet werden, ſobald fie für die Ausſtellung
geeignet befunden worden, annehmen und für ihre Aufbewahrung und
Aufſtellung Sorge tragen, ohne daß dafür Lagergeld oder ſonſtige Speſen
oder Gebühren gezahlt werden . Auch für Brandſchaden wird geſtanden.
Die aus dem Auslande und den Kolonien eingeſandten Artikel gehen zoll¬
frei ein und aus, und nur für die etwa im Lande verkauften wird der

Zoll ſpäter nachbezahlt. Saͤmmtliche Artikel, ſie mögen eingeſendet werden
von wo ſie wollen, werden unter ein und dieſelbe Klaſſifikation gebracht,
alſo nicht Landerweiſe geſchieden . Was die Maſchinen betrifft, ſo ſollen
dieſelben, wo es angebracht iſt, waͤhrend der Ausſtellung arbeiten, weß¬
halb im Ausſtellungsgebaͤude ſelbſt eine große Dampfmaſchine aufgeſtellt
werden wird, welche die Arbeitsmaſchinen in Gang erhält, wozu dieſelbenmit den nöthigen Vorrichtungen ſchon von den Aus ſtellern zuverſehen ſind.

Wegen der Prämien von 20, 000 Pfund Sterling an Werth, wer»den von der Kommiſſion die geeigneten Maßregeln zu deren gerechter und
unparteiiſcher Vertheilung getroffen werden. Dieſe Prä mien werden in
Medaillen beſtehen, deren es ſechs Klaſſen geben ſoll. Die größte Medaille

wird 100 Pfund Sterling an Werth haben. Zu den Zeichnungen für
dieſe Medaillen iſt ebenfalls eine Konkurrenz ausgeſchrieben.

Die Aufſtellung der Artikel wird in vier Klaſſen erfolgen, und zwar:
1. Rohſtoffe und Produkte, welche bis jetzt Gegenſtaͤnde der
menſchlichen Induſtrie ſind. 2. Maſchinen für Ackerbau, Fabrik ¬

und Manufakturweſen und andere mechaniſche Erfindungen, deren
man ſich bei Bearbeitung der Rohſtoffe bedient. 3. Erzeugniſſe desFabrik- und Ma nufakturweſens. 4. Plaſtiſche Kun ſt¬werke im Allgemeinen, als Beiſpiele, wie Geſchmack und Geſchickdie Erzeugniſſe der Induſtrie auszuſchmücken vermögen.

Inland
— Wien, 1. Jänner, Man erzählt, daß die Errichtung eines Schwurge·richtes für Wien höheren Ortes zur Sprache gekommen ſei, da die Menge der zurAbnrtheilung gelangenden Falle für dit Kräfte eines einzigen Gerichtshofes zugroß werden dürften.
— Dem Vernehmen nach wird in der General- Berſam mlung der Nationalebank der Antrag auf Rlederſetzung eins beſondern unvarteliſchen Komitég zurReviſton der Gebahrung des Bankinſtitutes geſtellt werden. Auch im verfloſſenenJahr kam ein derlei Antrag vor, blieb aber in ſehr großer Minorltät, vaher uns

autzgeſührt. Wegen Beſtimmung der Bauk⸗Divizenze iſt, wie wir hören, vieFragt noch offen. —Im Finanzmlniſterium werden die Vorarbelten wegen Re¬
gelung unſerer entwertheten Valuta ohne Unterbrechung fortgeſetzt; ein deſtnitiverBeſchluß iſt ürigens in vieſer Beziehung noch nicht erfolgt. .— Um den neu⸗konſtitutrten Gemeinden jede mögliche Hilfe angedeihen zulaſſen, hat das Miniſterium dis Innern eine leich tfaßllcheAnleitung zur Verwal¬
tung det Gemeinde⸗Vermögtüs Lurch vit Statthaltercten veröffentlichen laſſen,welche zunächſt für kleintre Gemeinden beflimmt iſt.— Lloyd“ und „Wanderer“ ſchreitzen : Wir hören, daß ein Theil verPrager Maigefangenen , welche in There ſtenſtadt in Verwahrung waren, nachdem Prager Schloſſe abgeführt worden fin. Man will vieſe Thatſache mit vernaht bevor ſlehenden Urtheilskundmachung in Zuſammenhaug dringen.—Wirkönnen dit Angabe, daß dit Maigefangenen ſich in ber FJeſtung Thertſienſtadt be¬finden, als falſch bezeichnen; denn gut unterrichtet ter den Stand der Dinge inPrag, können wir beftimmt verfichern, daß vie Prager Naigefange nen zurStunde noch ſich am Hradſchln in Prag Befinden. 2

— Die Uebernahmt der Krakau⸗Schli ſiſchen Bahn von Seile Oeſterreichszürftt im nächſten Jahre ven Bau einer Flügelbahn zur Folge haben, die Boch¬uia mit Krakan verbinzet, wodurch bie direkte Verbinvung zwiſchen Wien und
Bochnia hergeſtellt, und elne Verlängerung der Bahnſtrecke nach Lemberg und
Brody ermöglicht würze. Bekanntlich beträgt die Streck von Krakau in vie
Steinſalzwerke Boch nia's nur einige Stunden.— Den J. k. Poſtämtern iſt ver poſlamtliche Tarif aus ländiſche Zeitungen
für das Jahr 1851 mit dem Auftrage zugeſendet worden, auf alle darin verzeich¬neten Zeitſchriften, inſofern nicht einzelne Verbote en!gege: ſtehen, Pränumeratlon
anzunehmen.

— Linz Zur Durchführung der neuen Theaterorvnung find in der Lans
veshauptſtant Lin; bereits die deſinltiven Beſtimmungen getroffen worden.

.— In dem Orte Buchberg bei Linz kam per traurige Fall einer Volks juſtiʒabermals vor. Dem vortlgen Bauer Joſef Weiß wurden nämlich in der Nacht
vom 17. zum 18. . nach Aug viegung eines Fenſtarg Cff ten Son icht ben
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veutendem Werthe geſtohlen. Am 18 Nachmittags hörte eine Gened'armerle¬

Patroullle in dem bei Buchberg gelegenen Wale ein Gllftgeſchrei, eilte dem¬

ſelben nach und traf elne größere Zahl von Einwohnern aus Buchberg, weiche

einen Mann, ver ſich Hofbantr nannte und ver mit Stricken an einem Baume

feſtgebunden war, in unmenſchlicher Weiſe mißhanvelten, well derſelbe übers

wiefen war, ven erwähnten DYiebſtahl verützt zu haben. Die Mißhandlung wur de

ſogleich eingeſtellt, Hofbauer verhaftet und die gerichtliche Unttrfuchung dieſe s

Vorfalls wegen eingeleitet.
— Brünn, 30. Dez. Herr Großhändler Theodor Bauer iſt von ſeiner

Reife nach Trans kankaſlen und Perſten glůcklich in feiner hie figen Heimat angelangt .
— Troppau. Der ſchleſiſcht Landetzausſchuß hat die von Dr. Dietrich

beantragte Adreffe an St. Mae ſtãt, wegen balriger Einberufung des ſchliſiſchen

Landtags, durch Stimmenmehrheit angenommen .
— Vefih, Die Errichtung elner großartigen Cigarren fabrik in Peſth iſt

gevorſtehend und ſtellt ſich als dringend gar, weil fortwährend große Mengen

Cigarren aus den übrigen Fabriken nach Ungarn eingeführt werden, zu deren

Verfertigung Ungarn die Blattrr lieferte. Für Piſth ſelbft entſpringen daraus

mehre Vortheile, namentlich indem ber Arbeitslohn im Lande bleibt und vie

Fabrtkgarbeiter, welche bis jetzt bei Privaten beſchäſtigt waren, wieder Arbeit

finden können.
— Wie der „Magyar Hirlap“ meldet, hat das Haut Wod janer alle in

Peſth gelegenen Fürſt Graſſalkovich'ſchen Häuſer und Gründe von deſſen Erben

dem Grafen Viczay (der bekanntlich mit den Gläubigern ſich ausgeglichen hat)
an ſich gebracht. Unter anderem auch das an das Nationaltheater angrinzende,
bisher als Schütlkaften vtrwendett Geßäupe, das nun in ein prächtiges zwei

Stock hohes Wohnhaus umgewandelt werden und eine Reflauratlon und ein

Kaffeehaus erhalten ſoll, was einerſeits dieſe Gegend zieren , anverſelts den das

Nailonalſuſtitut beſuchenden Gäſten einen komfortableren Vereinigungoort bieten

wirr. Das genanntt Banquierhaus brachte dit Realltaͤten (den erwähnten Grund,
vas Poſtgeßäude, vas Gaſthaus zum Greifen, und ein Haus in der Funflerchen¬

gaſſe) für vie Summe von 260, 000 fl. CM. an ſich.
— Ein Chemann, ver mit feinem Weibe in Zank gerieth, biß ihr, wie ver

„Mag. Hirlav“ erzählt, ein Ohr ab, nähte ihr aber, nachdem fie ſich verſoöhnt ,
dagſelbe wieder an! Wine eigenthümliche Rinoplaſtik, die wohl nicht empfehlens¬

werth iſt. HN
— Ofen. Eine Kartenauffchlägerin in Ofen prophezeite, wie der „Höͤlgy¬

futar“ meldet, einem Bräutigam virſer Tage, daß er binnen drei Tagen eln außer¬

ordentliches Glück machen werde. Die Prophezeiung ging wirklich in Erfüllung,
Senn nach drei Tagen war feine Braut mit einem Induſtrieritter davon gegangen.

— lug. Altenburg, 28. Dez. Se. ü. H. Hoheit Erzherzog Albrecht
hat, als Grundbefltzet der höheren landwirthſchaftlichenLehranflalt, die Benützung
ver Grundwirthſchaft nebſt Zugehör zu Demonſtratlonen und Anſchauungen
geſtattet .

— Aus der Bakony meldet man der, Preßb. Itg.“ von — Holzman
gel. Es beklagen ſich hierüber beſonders die Bauern welche Unterthanen welili¬

cher Herrſchaflen find; nur in ven Beſitzungen ver Gelſtlichkeit iſt man mlt den

Walvaushauungen bisher ziemlich glimpflich umgegangen , weil man ſich dort an
vie thereflaulſchen Verorvnungen hielt. Der größte Theil des Bakonyer Waldes

iſt jezt von Räubern ziemlich geſänber t, nur im nördlichen Theil desſelben, be¬

ſonderJz zwiſchen Moor und Welßendurg, halten ſich noch ehemalige bewaffnett
HonvedS auf. Laut Ener kürzlich ergangenen Verordnung wird im Bakonyer
Walke im Laufe des Winters unaufhörlich Jagd gemacht werden.

— Agram, 28. Dez. In Folge der neueſten Verordnung des Krlegs¬
minlſteriums find vlele Offiziere der Grenzregimenter in Penſtonsſtand getreten .

— Durch eine am 18. und 21. Dez. zwiſchen Dobove und Berkover ſtatt¬
gefundene Beſchärigung ver Telegraphenpflike und Entwendung dis Drahtes,
wurde die Verbindung zwei Tage unterbrochen , iſt aber bereits wieder hergeftellt
worden. Auch ver muthwillige Thäter, ein Bauer, ſoll bereits entdeckt ſein.

— Mailand. Seit einigen Tagen, meldet vie, M. lith. Korrtſp.“ vom
23. Dez., iſt bei dem hlefigen Kriminalgerichte ein Vrozeß von großer Wichtigkeit
und Ausdehnung anhängig gemacht worden. Es handelt ſich naͤmlich um Anfſin¬
dung der geheimen Fäven zu einer ſehr weit verzweigten Falſchmunzer⸗Geſellſchaft ,
vie ſchon ſeit längerer Zeit allmäͤlig eine ſehr Bedeutende Summe falſcher Gold=
und Silbermünzen, und zwar vorzüglich Zwanzig⸗Franks⸗ und Zwanzig⸗ und
Zehn⸗Kreuzerſtücke in den öffentllchen Verkehr cingeſchmuggelt hatte.

Ausland.
— Paris, 24. Dez. Sie wiſſen bereits , daß ein bonapartiſtiſches Jour¬

nal, „Le Janz,“ vie Memolten der Lola Montez gekauft hat, und am 1. Jänner
kommenden Jahres beginnen wird, diefelben im Feullleton zu verdffentllchen.
Ein gutes Geſchäſt wird vas fraglicht Journal mit den übrigens thener erkauften
Memoiren jedenfalls machen, indem feit den wenigen Tagen der Anklndigung
ſchon 5600 neus Beſtellungen eingegangen fein ſollen, und die Avminlſtration
Anſtalten trifft, um während ver erſten drei Monate ves künftigen Jahres eine
Auflage von 35 = 40,000 Cremplaren vrucken zu können. Inzwlſchen werden
diejenigen, welche in den fraglichen Memoiren große Skandale und zweldeutige
Szenen zu finden hoffen, heim Liſen enttäuſcht werden; wenigſtens habt ich bel
einem flüchligen Durchblicke, ven ich in das Manuſkrlpt werfen konnte, mich
Kberzengt, vaß ein Leben , wie das der Gräfin Lanpafelp, wohl uicht in anſtändi=
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| gerer Form hätte beſchrleben werden konnen, als es von dem Berfaſſer diefer Mes

moren geſchehen iſt. Ich ſage „Virfaſſer,“ well natuͤrlich der Zuſatz ver Ankůndi¬

gung: „geſchrieben Lurch fie ſelbſt, nur eine Lockſpeiſe iſt und ich Ihnen nöthigen¬
falls den Namen ves Geſchichtsſchreibers der edlen Gräſtn mittheilen könnte; es

iſt verſelbe, der vor Kurzem im „Bulletin de Paris“ eine fo unglaubliche Beſchrei¬

hung elner Soirse zum Peſten gab, welche bei Lola Montez ſtattgefunden hatte.
— Am 27. Auguſt wurde ein Arbeiter verhaftet, weil er in einem Wirths¬

hauſe „es lebt die demokratiſch⸗ ſeeiale gtepublik“ gerufen hatte. Derfelde wurde

erſt am 21. Dezember vor das Afſtſen⸗ Gericht geſtellt , für ſchutdig befunden und

zu vier Monaten Gefängniß vtrurthellt.
— Turin, 23. Dez. Ein großartiger Cirkus für Cquitations ſpettakel

jeder Art ſoll demnächft hier unter Mitwirkung ver Regierung, welche den erfor¬
derlichen Bauplatz bereits angewieſen hat, ausgeführt werden.

— Das Schickſal des Geſetzes über Auflagen auf die Fabrikatlon {ft beretts

auf telegraphiſchem Wege bekannt. Gegen Ende der Sltzung kündigte der Jinanz¬
miniſter elne Reduktion von 13 Millionen von dem Paffivum ves Budget an,
was ven gunſtigen Einornck hervorbrachte .

— Florenz, 21. Dez. Der zwiſchen Toskana und Rom abgeſchloſſene
SZollvertrag bezieht ſich zunächſt auf mögllichſte Unterdrückung des Schleichhandels,

der auf den Grenzen Beider Staaten unterhalten wird, ſondern auf einige Er¬

leichterungen des Verkehrs im Allgemeinen und insbeſondere des belderſeitigen
Grenzverkthres .

— Sieilien. Man ſchrelbt der Turiner, Concordia“ aus Palermo vom
3. Dez.: „Alle Nachrichten, welche Ihnen über die Bewegungen von Sicilien

zugekommen fein können, find wahr und poſttiv. Mehrt Haufen bewaffneter
Leute zu Fuß und zu Pferd haben ſich gebildet und Poſttlon auf ven Höhen von
Sclacca und Carleone genommen; Scharmützel haben zwiſchen ihnen und den

moßllen Kolonnen ſtattgefunden; überall haben fie den Vortheil gehabt und ſich

gut mit Munition und Waffen verſehen . — Wir erfahren in dieſem Augenblick,
aß die Unſerigen im Thale Trapani eine Kompagnis Polizeiſoldaten gefangen
genommen haben; in einem improviſtrten Kilegsrath wurde beſchloſſen keinen

zu tövten, fie aber alle nackt und mit Koth bedeckt dem Pollzeivirektor Maniſaleo
zurũckzuſenden.

— Berlin, 29. Dez. Mit dem 13. Jänner k. J. (1. Jänner alten Styls)
werden die polniſchen Grenzbeamten in Ruſſiſch⸗Polen ihres Dienſtes entlaffen
und vurch ruſſiſche Beamte erſetzt werden, für welche bereits Quartier beſtellt iſt.
Dieſtlben ſollen militäriſch organiſtrt werden; ihre Zahl überſteigt das bisherige
Aufſichtgzptrſonal beinahe um vas Doppelte.

— Diefer Tage iſt ein Konvol von 171 Freiwilligen, vie ſich aus Schles¬
wig⸗Holſtein nach Preußen zurückbegaben, hler vurchpaffirt . Sie waren größten
theils in ſehr bedürftigem Zuſtande , denn ihre Militarkleidung war ihnen abge¬
nommen, und fie hatten nur ihre eigene, beim Eintritt abgeliefert, zurüͤcker¬
halten, va die Mehrzahl im Sommer vorthin abgegangen war, nur
äußerſt leicht war. Viele haben die Neffe im Frack und Sommerrock gemacht. Ihr
Reiſegeld betrug zwei Thaler: allein ſte hatten, bevor Re die Eiſenbahn erreichten ,
beſchwerliche Märſche zu machen und freie Eiſenbahnfahrt nur bis Wittenberg.
Dort übernachteten ſte, und da ihnen kein Quartier gegeben war, zumeiſt in
den kalten Waggons! Sie trafen freilich einige Tage fpäter, als ver feſtgeſetzte
Termin (15. Dez.) bei ven Fahnen ein; indeß da ihr Asmarſch von dort nicht
von ihrem feſten Entſchlufſe abhlng, ſondern vieler Formalitäten nöthig waren,
vie Meiſten auch keine Relſemtttel beſaßt n, fo wird dieſe Verſpätung wohl ohne
Weiteres nachgtſthen werden.2 München 28. Dez. Dieſer Tage wurde der ehemalige Vapier¬
ſabrlkant Joachim der Brandftiftung angeklagt, zum Tode verurtheilt. Er hatte
früher ein beträchtllches Vermögen, fuhr in glänzender Cqujpage und machte
ſtets großen Aufwand . Seine erſte Frau brachte ihm 30, 000 fl., feine zweite
ein delmathagut von 10 000 fl. und eine fpätere Erbſchaft 24060 fl. zu, aber
ſein Müſſigang , Wohlleben u. ſ. w. brachten ihn nach und nach um Alles und
zuletzt auf die Anklagebank , da er feinen eigenen Hof angezündet hatte. Sein
mitangellagter 141ähriger Sohn wurde freigeſprochen.

— Rendsburg, 27. Dez. Durch Armetbefehl it den Truppen bekannt
gemacht worden, daß der Generalmajor v. Gerhart, früher Kommandeur verAvantgarven⸗Brigade, well er ohne Urlaub die Armer verlaſſen, aus ſchleswig¬
holfteiniſchen Dienſten entlafſen worden iſt. — Geſtarn Morgen war ein kleines
Vorpoſtengefechtbei Lottorf und Kropp, bei welchem auch ſchweres Geſchuͤtz thä¬
tig war; es ſcheint nicht von Belang geweſen zu ſein.

—

— Konſtantinopel, 20. De Y20. Dez. (T. D.) Eine Bosporus⸗Dampfſchiff¬
fahrts⸗Geſellſchaft hat ſich gebildet. Sai Paſcha iſt — —— ——— von Damaskus nach Honiah verſetzt worden

obei vie Gerichtefein Urtheil ſprachen.M .

mit 4000ie eingetroffen.
9 m

— Athen, 19. Dez. (T. D.) Geſtern hat ſich das RKhen, ; ammer⸗Bure
Bildet. Präſi dent ward Ginrꝛies, Vizeyrãſtdent Danapolos Xogotbetoß.. Saß
alle von der Regierung unterſtützten Wahlen wurden für giltig erkannt. Der
Miniſter des Innern hat dem Senate zwei Geſetz vorſchläge überreicht, einen we=
gen Ernennung von Nechnungsbtamten, ven zweiten wegen Abänderungen in
der Organlſatlon der Provinzialrůthe. D
ſetzt worden. lalräthe. DerPollzeipräſekt Monattiriotti iſt abge¬

*
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Wiener enigkeiten.Es verlauttt, daß die k. k. Stadt⸗Kommandantur die Regelung dir
Böͤrſe⸗ Angelegenheiten der k. k. Slaothauptmannſchaft überlaſſen habe.Die Neordbahndirektion ließ durch ven Pyrotechniker Stuwer im Bahn»
hefe Proben mit ntuartigen Knall ſtanalen vornehmen, welche vom beſten Reſul¬
tate begleitet waren. Dieſe Signaliſunng befteht in einer Knall hervorbringenden
Vorrichtung, welche auf die Schlenen gelegt wird, und dem Lokomotivführer
durch ven Knall, der entſteht , wenn die Maſchine die Vorrichtung berührt, ans
veutet, daß ein Hinderniß der Weiterfahrt entgegenſteht. Bet Nacht und Nebel,
wenn kein ſichtbares Zeichen gegeben werden kann, {ft dieſe Signaliſtrungtmethode
von großem Werthe . zDie Thorſperre , die, wie bekannt, in den Vorſtäpten im Winter um
neun Uhr ſtattfindet , iſt noch immer Gegenſtand ver heftigſten Dezatten. Man
ſpricht von einer abermaligen Petition mehrer Vorſtabt⸗Gewerbzlente um Bes
ſtimmung einer gleichen Sperrſtunde für Stadt und Vorſtädte.

Nach dem dieſer Tage in Wien vorausbegabten poftämtlichen Verztich¬
niſſe der ausländiſchen Zeitungen eiſchelnen in Deuiſchland mit Antzſchluß des
Kalſerthums Oeſterreich im Ganzen 746 Zeitungen ; davon in deutſcher Sprache
645; in franzöͤſiſcher 5; in engliſcher 1; in poluiſcher 15; in wendiſcher 3;
und in lithauiſcher Sprache 78 Journale. In Paris erſcheinen 160, in London
97, in Petersburg 36, in Leipzig 68, in Berlin 79 verſchledene Zeitungen,
Fur ganz Curopa mit Ausſchluß Deſterreichs find 1282 verſchie dene Journale

und Zeitungen verzeichnet.In der Joſeſſtadt Ne. 48 wurde aus einer verſperrten Wohnung durch
Aafſperrung mlttelſt eines Nachſchlüſſels eint Uhr ſammt Kette, daun 4 Meer¬
ſchaumpfelfen in Geſammtwerth von 225 fl. entwendet .Der aus vem Stockhauſe der Alſerkaſerne entſprungene Artilleriſt Berger
wurde Lurch Lie ſtadthauptmannſchaftliche Sicherheitsbehörde am verfloſſenen
Samſtag in Fünfhaus wieder aufgegriffen. —A——

*

|

Buntes aus der Zeit.
*,* Um unſern Leſern einen Begriff von dem Charlatanismus zu geben, womit

man unerfahrene Leute vurch ſogenannte „kaliforni ſche Aktien ge ſell¬ſchaften“ um ihr gutes Geld betrügen wollte, brauchen wir nur folgen deStelle eines ditſer Programme nltzutheilen. Da heißt es unter Anderm wörtlich:Das Beneſtze der Aktien wird unfehl tar fo koloſſal fein, daß wir uns geradezu
ſcheuen , die unſern Herren Aktionären zukommenden Dividenden in Ziffern aus¬
zudrůckin.

*.* Dir bekannte Taſchenſpleler Baron if in Konſtantinopel das Opfereiner Mordthat geworden , Nachdem er bereits vierzehn Tage verſchwunden war,begab man ſich erſt in das Haus, wo er gewohnt hatte, und fand nach erdros
chener Thüre feines Zimmers in Bett feinen bereits unkenntlich gewordenen Leich¬
nam, veſſen Kopf vom Rumpft faſt gänzlich durch einen Schnitt getrennt war.
Auf einen tſ Ferkeſſiſchen Dolmetſch, den der Baron immer um ſich hatte, fälltder Verdacht, dieſe Gräutlthat verübt zu haben. Alle Gegenſtůnde von Werth,die der Verunglückte beſeſſen hatte, waren verſchwunden .

** Die im Berliner zoologiſchenGarten bifindlichenfleiſchfreſſenden Thiere
erhalten ulcht mehr Fleiſch von Pferden, ſondern von anderen Thieren zur Nahe
rung, da man die Erſahrung gemacht haben will, daß das blaher gereichte Pferde¬
fleiſch Lie reißenden Thiere mehrfach herbelführt.* Vom General Caſtellane wird aus Lyon ein bezelchnender Zug gemel¬det. Ein Barbler, bekannt als rother GSozialiſt, halle ſich geäußert, er wünſche
nichts, als den General unter ſein Meſſer zu bekommen , um ihm den Hals
abzuſchneiden . Caſtellane , welcher davon vernommen, ſtellte ſich bei dem Figaroein und begab ſich unter das Scheermeſſer. Der Sozlaliſt nahm dem ſeltenenKunden den Bart aß, aber nicht den Kopf, und erhielt nebſt einem Sil berſtũckdie Bemerkung in den Kauf: „Ich fürchte keine Drohungen : was ihr und eure
Freunde euch merken ürft! ¬— — ———— —— — — 2 —Feuilleton

Die Stiefmutter.
Novelle von Wilhelm Waldau.

Mitternacht war nahe. Der Chevalier Melae verſchmähete trotz des ermün
deten Nittes, den er heute im ſchlechten Herbſtwetter gemacht, den Schlaf, und
ſaß noch wach und munter in dem kleinen Gemacht, das man ihm gaſtfrei im
Schloſſt des Herrn von Eſenheim angewieſen . Der junge Mann hatte vas Fenſter
aufgeſtoßen, und horchte auf das vumpfe Gebraus des Rhzeinſtromts, welcher
tief unter ihm floß, und ſah zugleich in das milde Licht des Mondes, der ſchmal
und ſichelförmig im letzten Viertel ſtch zeigte, und einem goldenen Kahne gleich
langſam durch das ſtillgewordene, gereinigte Luftmeer vahinfuhr. Beikes, das

ſanfte Himmelslicht und das geheimnißvolle Lied der Wellen ſchlen dem bewegten
Gemüthe des Cinſamen wohl zu thun, und er verſank nach and nach in jenes
träumeriſche Sinnen, dem ein gewiſſes Alter ſich fo gern hingißt, well es nur
ſchwankende, halberkennbare Bilder darbeut, die dem ungewiffen Wollen, dem

nmnſichern Hoffen, dem veränderlichen Begehren ähneln, welche in dieſen Lebens¬
jahren ven Uebergang vom Jünglinge zum Manne charakteriſtren. Doch mit jeder
Minute, in welcher Maler ſich dieſer Träumerel überließ, mit jedem Blicke der
halb geöffnecen Augen auf die im Halhlichte der Mondnacht erhellteGegend außen,
over innen auf die Wände und Mobilien des Zimmers verdeutllchten ſich die Ges
genſtände und Geſtalten feiner Vhantafle, und die Erinnerung wiederholte ihm
eine Periodt feines Lebens, die ihm zwar unvergeßlich geblieben, welche AG aber
in den drei Jahren, ſeit dem fie verronnen, nie ſo deutlich ihm vargeſtellt als
fetzt, wo ver Zufall ihn wiever auf ihren Schauplatz gerufen.

Drei Jahre waren verfloſſen, ſeit er in diefer Gegend einen ſchönen Monat
verleßt. Von feinem Onkel, dem Marſchall de Champ, Grafen von Melac,

welcher ihn, der früh eine Walſe geworden, väterlich beſchüätzt und erzogen hatte,
wurde er vamals dem neuen Geſandten am däntſchen Hofe, dem Marquis
Bourepeaur , als Kavalier mitgegehen, um auf der Neffe zum Norden und im
Auslande Welt und Menſchenkenntniß zu ſammeln, und ſich für eine glänzende
Zukunft zu bereiten. Der Ambaſſadenr erkrankte in Mainz, fein Uebel zog ſichin dit Länge und verzögerte die Weiterreife um viele Wochen. Die jungen Cdel¬
leute im Gefolgt des Marquis, unter denen ſich auch der junge gouſſeau, des
berühmten Jean Jaques Water, befand, deſſen pottiſcher Gelſt auf feine Gefährten
unwiverſtehlick einwirkte, zerſtreuten ſich zu nahen und fernen Ausflügen in die
herrliche Gegend, und ver junge ſchwärmeriſch ritterliche Phillbert Melac, ver
bisher nur Paris, den Hof des Königs, vie Fechtſchule und das Kollege, und
höchſtens die Dorfſchaften und Rittergüter auf ſechs Meilen in der Runde ver
Hauptſtavt Frankreichs als das Theater feines Lebens gekannt, ward von dem
prangenden Gottes garten, welcher den maje ſtätiſchen veutſchen Grenzſtrom um¬
tränzt, in ſolches Entzücken verſetzt, vaß er gleich einem irrenden Ritter alle
feine Höhen und verſteckteſten Winkel vurchwanderte, und von ſeinen Gefährten,
welchen das üppige Treiben in der großen Stadt des geiſtlichenErzfüůrſten mehr
zuſagte, getrennt, oft ſeine GEutdeckungsrelſen weit an dem Strome hinauf oderhinunter aug dehnte.

So verlor er fich auch in vie Gegend, wo ein Herr von Eſenhelm mit feinerFamilie ein altes Stelnſchloß bewohnte, das ven jungen Nltter dureh fein antikes
Aeußert, feine köſtliche Lage ſeſſelte, und in welchem er mit ſelnem kleinen nor¬
mauniſchen Roſſe eine gaſtfreie Aufnahme nicht vergebens ſuchte. Doch nachwenigen Tagen fiſſelte ihn vie wirthliche Familie mehr als die Naturumgebung,und bewog ihn feine Urlaubszeit bis auf den letzten Termin der neuen, von
mehrfachen Selten den erſt ſeit Kurzem in die fremde Welt eingetretenen Jünglingergreifenden Bekanntſchaft zu welhen. —

Der Herr des Schleſſes, ein kleiner, hagerer Mann mit ſcharfen Geſichts¬
zügen, vie mehr Gelſt verſprachen, als hinter ihnen wohnte, hatte am erzbi¬ſchöflichen Hofe einen Ehrenpoſten bekleidet; fein Verſtand genügte den bewegten,ſcharfen Well verhältniſſen nicht, fein aufbrauſendes , eigen ſtnnigezWeſen ſagtedem höſiſchen Treiben nicht zu, und fo folgte es natürlich, daß Herr von Eſen¬heim ſich zurückgeſetzt ſah, indem man weder feine un beholfenen Dlenſtleiſtungenſuchte, noch feiner reinen Unbeſonnenheit die Geheimnlſſe des Staats zu ver¬trauen ſich geneigt fühlen konnte. Er gab unwlllig ven Hofdienſt auf und zogſich nach feiner Stammburg zurück, wo er fel$ft den Konig ſpielen konnt, wo
ſedoch das einzig ſich darbietende Vergnügen der Jagd und die Geſellſchaft wil ver
Jagbgeſellen das Bischen Licht feines Geſſtes faſt gänzlich verlöͤſchte, und dagegendie ihm angeborene Riohhelt und den ihm zur Natur gewordenen Jähzorn wachfen
ließ in ungezügelter Natarfreihtlt. Herr von Eſenheim ſtand auf der Spitze des
Mannesalters, voch war er geſund und kräftig, die Natur orſetzte, was fie an
geiſtigen Schätzen verſagt, durch eine unzerſtörbare Konſtitution des Lelbes, und
der faſt ſechzigiaͤhrigeNimrod durfte ſich allen Lebensgenůßen ungeſtraft hingehen ,und er virſchmähete keinen derſelben, der ſich ihm in feiner freiwilligen Verdan¬
nung varbot. —

Als etwas Neues zog der Chevalier in den erſten Tagen des SchlopßherrnTheil nahme an, aber ſchnell ging fie in Rauch auf, va der Parlſer Junker ſichfe wenig als ein Meiſter auf dar Jagd, noch als ein Weinkenner bewies„uns
feine Erzählungen von dem neuen Garten zu Verſallles, Le Notre Meſſte ckvon Lülly's des neutn Orpheus Zaubertznen , von den Feenufeſten der Malntenon
und Montegpan, oder gar feine Seſpräche über Fenelons Telemachund Molleres
Tartüffe und Vandans neuen Feſtungsbau Herrn von Eſenheim bis auf den Tod
langweilen mußten.

Deſto willkommener wurden jrdoch dieſ⸗ Berichte aus einer nenen Welt den
übrigen Burgbewohnern. Die Crelfrau war eine zarte Dame, die im ſcharfen
Kontraſt mit dem Gemal von der Natur einen ſo feinen Körper erhalten, daßdie Seele allenthalben durch vie Haut, vie an Farbe und Durchſtchtigkeit dem
Porzellan gleich, hervorleuchtete; wie der arme Schmetterling , den eine frühe,
trügeriſche Sonne aus ver Puppe gelockt, und dem der wiever einbrechende
Nachtfroſt töptet, fo ward file aufgerieben vurch den unauflöslichen Bund mit
dem materiellen Gemal, und ein Bily der langſamen Aufloſung ſaß Ale lillenweißund ſtill duldend nnter ihren Kindern, in ſtummer Ergebung, vie nur durch ven
Blick auf vas freundliche Dreiblatt ver Lieblinge geſtoͤrt wurde, und gern hörte
fie des fremdenGeſchwätz, das ihre trüben Träume auf «ine Zelt lang verſcheuchtai.
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Melac fühlte KG wunderbar von dem feinen Leidensbilde angezogen, und es

däuchte ihm, als ſel ihm in ihr feine Mutter erſchienen, die er nie gekannt, und
mit raſchgeſchloſſener Freundſchaft ſchloß er ſich an ven Junker Jerome, einen

achtzehn jhrigen, offenen, viel verſprichenden Jüngling; mit zarter Neigung ,
deren Tiefe er erſt nach der Gutfernnug erkannte, huldigte er dem ſechze hn jnh¬

rigen Fräulein Klara, and wiegtt ven Weinen, lieblichen Spätling, vit vrei¬

jährige Augela auf feinem Knie, vie ſich bald alt ſeine Herrſchterin geb irdett,
ihn wie einen Bagen und Haushofmeiſter in ihrer Puppimwelt gebrauchte, und

vurch lhre nalven, klugen Ciufälle ihn für den ſeltſamen Dienft ju gewinnen
und fiſt zu halten wußte.

Doch außer dieſen Famillengliedern ward noch eine Perſon nicht von ihm
äberſehen , bie zwar eine untergeordnete Relle zu ſpielen fehlen, weren geheimer
Einfluß aher bald von ihm erkannt wurde. Eg war ein Frauenzimmer, Aurora
benannt, welche als Geſellſchaſterin von Mainz mitgenommen worden, und
welche bei ver Kränklichkeit der Cdelfrau alle Funktionen der Haushofmeiſterin,
ver Gouvernante, ver Wirthſchafterin, überhaupt im welteſlen Sinne der Stell⸗=

vertreterin ihrer Dame in ſich vereinigt zu haben ſchien. Demoiſelle Aurora
ſchweßte auf der böſeſten Jahresſtufe ihres Geſchlechtes, fie feierte ihren Geburts=

tag noch unter der Zahl dreißig , erröthete jwvoch jedes Mal, wenn der Geburtt¬
tagskuchen , ven ihr die Kinder brachten, eine Zahl in feinem ſüßen Centro
ſehen ließ; Übrigens berechtigte fle ihre Außenſeite zu dir Enwahrheit und Ver⸗ |
tzchlung , denn ihre Geftalt trug alle Blüthe der Jugend; ihre Größe überſchritt
vie angenehme Miite nicht, welche die Männer vorziehen ; über einer ſchlauken
Taille hob ſich eine üppige Bruſt; dle lockende Wölbung der Hüften trug ein
zierlicher Fuß; natürlichesRoth malte die runde Wange; unter breiter Augenbraue
glühte ein dunkles Auge, aus dem gleich dem Farbenwichſel des Chamäͤlton jetzt
Fee Laune, daun virlockende Sentimentalität , dann brennende Leidenſchaft und
jetzt wieder ſtiller, anziehender Tiefſinn an das Licht trat, wit es ver Beſttztrin
paſſend ſchlen, und eine Gewandthelt und Lebhaftigkeit ihres Benehmens, eine

ſaſt unbegreiflich Kunſtfertigkeit, fich in alle Hausgenoſſen zu fügen, Allen
gerecht zu fein, gab ihr eine myſteriöſe Gewalt, mit der fie, die Untergeordnete ,
die arme, bürgerliche Waiſe, Alle, denen fie zu dienen ſchlen, auf wunder» |

dare Art deheriſchte.
Keine Woche war verlaufen, und auch Philttert fühlte ſich nnterjecht und

gebunden. Freillch mußte ſie dem fungen Pariſer, der wenlgſtens von fern dem
Hofleben ves vlerzehntin Ludwigs zuſchauen gevurft und deſſen Sinne von dem
feinen narkotlſchen Dunfikreife oft in einen Ahnungeſchwindel gerathen waren,
am melſten zuſagen, venn die Chelfran verbot durch den Nimbus, der ſie als
eine Halbverklärte umgab, jede Atußernng der Galanteris , Fräulein Klara
Hörte zwar gern feine Hulvigung , verſtand aber in ihrer Kindlichkeit wenig davon,
und gaß nichts zurück; Aurora aber ging in leichtſinniger Verwegenhtit in vas
romantiſche Spiel ein, ohne welches einmal kein Pariſer, wäre er auch kaum

Page geworben, leben kann, und das ihm ndthig iſt wie Luft und Licht, aber
vat über die Jahre ver Unerfahrenheit hinaus gewachſene Mäbchen lockte ihn
bald über die Perioven ver Sonette, der Blicke und Seufzer hinweg, und mit
Schrecken ſah ſich der junge Ritter faſt ohne fein Zuthun, faſt ohne feinen
Willen von dieſer ſchönen Cirre in ein ſehr enges Band verflochten, vas zwar
in felwer Neuheit, feinem Gehelmnlß, ſeinem Sinnentaumel ihn berauſchte , ihn
zu beglücken ſchien, aber ihn eiröthen machte , wenn er der lieblichen, reinen
Klara gegenüber ſtand und ihr lichtblaues Auge vertrauend und vertraut ſich zu
ihm aufſchlug. Im ſeltſamſten Widerſpruch hielt feine innerſte Empfindung ihn
bald feſt, bald trieb fie ihn fort von dem Orte, wo fein Weſen aus allen ges
wohnten Schranken geriſſen worden, und ſo ſchwer er ſich von Klaras feiner
Hand logmachte am Scheidungsmorgen, fo ſchmerzllch er ſich am Abende vorher
aus Amoras Sammetarm losgeriſſen, fo ſagte er ſich voch, als er zurück
ſchauend die alte Burg auf ihrer Höhe ſchon weit hinter ſich llegen ſah, daß fein
Urlaubstermin wohl zu rechter Zeit abgelaufen fein möchte. —

Drei Jahre hatte der Chevalier im G-wühle der däniſchen Seeſtadt verlebt;
die Verſchiedenhelt der Sitte und Lebenswelſe, die Nähe des Meeres, vie großar¬
tigen Verhältniſſe eines Seeſtaates, das Studium der Schiffahrt und des Flotten¬
vienſtes , das den jungen Mann unwinerſtehlich anzog, wie es jeden Jünglingvon
Phantafle, Geiſt und Feuer in feiner Gefährlichkeit, feiner kühnen Wirkſamkeit ,
da es geſchieveoe Welten verbindet , anziehen muß, dazu die Geſchäfte, welcht
ihm der Geſandte auftrug ließen ihn kaum feiner Vergangenheit gedenken, doch
wenn ihm in König Chriſtians Schloſſe im Zirkel ver ſteifen, gezierten Schöne
Heltin Kopenhagens die Luft ſchwül und beklemmend väuchte, ſtand manches mal

Lie Llebllche, zarte Blume der Rheinfelſen, die anſpruchsloſe Klara vor feinen
Augen, und in fehnſüchtiger Träumerei ſprach er geheim wie ein Cinſamer mitten
im glänzenden Hoffeſte zu ihr in die Ferne hinaus. — ;

Ein Schreiben feines Oheims, des Marſchalls , gab ihm plötzlich die Aus.
ſicht auf eine erwänſcht Veränderung feiner Verhältnifft. Der Graf was Gouver¬
neur der wichtigen okkuptrten Feſtung Landau geworden, und er rief feinen Neffen
zu ſich, um Theil zu nehmen an ven großen Erelgnifſen, welche vor der Thür
waren, und von denen der Alte höhern Rang und Platz zu hoffen, verführt—

Btrantwortlicher Redallent uud Herausgeber: X. Holzwarth.

wurde. Troß dem vergaß er jedoch feines Neffen nicht, und im Gegenſatz zu ſeiner
bekannten Charakter⸗Kohheitund Grauſamkelt als Soldat rief er mit faſt rühren¬
der Vaterſorgfalt ihn auf, die guten Zeugniſſe, welche der Gꝛſandte dem Hoft zu
Paris von ihm zukommen laſſen, um auch durch höhere, männlicher Selbſtſtan¬
digkeit zu beflegeln, und vurch Waſſenthat zu bewiiſen , daß ihm außer der Cour¬

tolſle und Häflingstugend auch die rigen Ciganſchaftmn einss franz hſiſchen Gel
mannes nicht nangtlten.

Mit innerer Freude beurlaubte fich der jungs Melag, und durch log ohne
Aufenthalt vie nieverſachſtſchen Provinzen und das Heſſenland; als jtvoch die

ſchönen Ufer des Rheinſtroms ihn umſingen, als er die Geſünge ver fröhlichen
Winzer vernahm, va umklammerts ihn die Crinnerung, wie mit unbezwinglichen
Lie begzarmen , und er konnte ſich nicht verfagen, ihr einige Tage zu opfern. Er
kam ſpät Abends im Schloſſe der Eſenheimiſchey Familie an, aber keines der

jüngeren Mitglieder ſprang ihm entgegen, Hof und Gebäude ſchienen leer und
entvölkert, zwei junge Dieaſtboten , ein Burſch und ein Märchen, ſchaueten ihn
neugierig. an, und als er ſich der Heirſchaft hatte milden laſſen, bekam er die Ant»
wort, ver Schloßherr ſei nicht vaheim, ſondern zur Jagd hinaus, die Edelſrau
bedaure, den Fremben fo ſpät nicht ſelbſt empfangen zu dürfen, heiße ihn jedoch
willkommen, und würde gaſtliche Sorgfalt für ihn üben laſſen. Betroffen ſtieg der
Ghevaller vom Sattel und folgte dem jungen Diener zu einem Selte nflügel des
Schlofſes, wo ihm ein kleines Zimmer aufgeſchloſſen wurde, das ihm gar bekannt
war, denn Junker Jerome hatte hier gewohnt, und alles darin, die Mobilien,
die Waffen an der Wand, der Arbeitgtiſch, ver Bücherſchrank, vas Bett im
Kaßinet, Alles ſtand noch eden fo wie dazumal, und Melae meinte, der junge
Freund, der ihm einſt fo viel Liebe erwitſen, müßte jeden Augenblick herein ſtůr¬
men und ſich an feine Bruſt werfen. Er fragte ven Diener, der bie Kerzen anzün¬
dete, forſchte bei ver Magd, welche einige kalte Speiſen und den ſtlbernen Deckel¬

krug mit Wein vor ihm auf den Tiſch pflanzte; beide waren erſt ſeit einigen
Wochen im Dienſt; beide bezeigten einen Reſpekt vor der Herrſchaft, der wie Furcht
ließ; beide kannten keine Kinder ves Evelherrn , gaben vie Hausgenoſſenſchaft
als nur aus dem Herrn, der Dame, dem Leibjäger und einer kranken Verwand¬
ten beſtehend an, und vermehrten fo vie Räthſel, welche der Unterſchied feiner
erſten und zweiten Aufnahme bei derſelben Familie bereits in dem lebhaften Fran¬
zoſen erregt hatte. Doch mit vem leichten Sinn feines. Alters und feiner Nation
tröſtete er ſich mit ver gewiſſen Auflöſung am naͤchſten Morgen, meinte, die jun¬
gen Eſenheimer könnten ja ſchon fett Wochen eine Reiſe zu Verwandten eder zur
Weinleſe gemacht haben, freute ſich ves Wohlſeins ver verehrten Edelfrau, und
gedachte ſeltſt ohne große Theilnahme der kranken Aurora, weil ihm dadurch ein
Erröthen und die Beklemmung, welche er ſchon bei dem Gedanken an ihre erſte
Begegnuag empfand, erſpart werden möchte. — Er hatte das vargebotene Rahl
nicht verſchmaht , der herrliche Rebenſaft hatte feine Mürigkeit verſchencht , nach¬
dem er feinen Reitknecht fortgeſchlckt, hatte er Fenſter uns Thüre geöffaet, um die
dumpfe Luft des vielleicht lang verſchloſſenen Gemachs zu vertreiben, und ſaß jetzt
von dem Zuge der lauen Nachtluſt erquickt , am Fenſter. Mitternacht ſchlug die
Schloßuhr mit fcharfen Metalltönen , da polterten Schritte im Gange und in
ſeiner Thür erſchien eine Geſtalt, die durch ihren Anzug und in ihren Jammerton
in dieſer Tageszeit auch dem Beherzten ein augenblickliches Eeſchrecken erwecken
mußte. Er ſprang auf und haſchte nach ſeinen: Degen, aber augenblicklich erkannte
er feinen Baptiſt, feinen Diener, der im Hemde und niederhängenden Stenmpfen
mit leichenblafſem Giſicht und von der Stira ſich aufwärts ſträubenden Haar,
hereinſchwankte , athemlos fich zu ihm flüchtete und faſt neben ihm niederſank .

„Was iſt Dir geſchthen? Biſt Du ſteberkrank?“ fragte er beſorgt den
treuen Burſchen, indem er den Knieenden um faßte und ihm das ſchwarze , kurze

om auf die Stirn niederſtrich , wobst er kalte Schweißtropfen an feinen Fingern
e.
„Herrl“ ſtotterte der junge Gaskogner. „Um ves heillgen Joſe

ſchließt die Thür, ehe Ihr weiter fer . eue
„Furcht alſo? fragte Melac ärgerlich, indem er vie link: Hand zurückzog

und mit der Richten den Diener nicht eben ſanft vom Boden aufriß. „Pful übern

die Meme! Du weißt von unſerer erſten Reife her, ich dulde das nicht, und
ich glaubte Dich geheilt von vem angeerbten Makel ſeit ich ſah, wie Du ren
Fäuſten der däuiſchen Schifferknechte wit ein braver Franzmann zu begegnen
wußteſt. Wa gißts denn nun Hier Gefährliches im ſtillen Schloße? Schnell
Heraus damit, ober Du fühlſt einmal wieder meine ſchlanke Klinge auf den
Schultern. (Fortſedung folgt.)

In Folge des wohlthätigen Aufr
eingegangen : nn Fre,, DIR chf

Laut letztem Audweis — — e RL 3
Von . Z., einem Mänchen.. —

1
Von Herrn E. D. mit dem Motto: „Wohlthun

bringt Segen“ . p LA

1 * fpd
Zuſammen .. 22 fl. 56 kr. C. M.

ed ruckt hei Col. v. S ch u idbaner ond H olzwart zhVauptverſchleiß der Friedenszeitung“: Wollzeile Nr, TOT, im Sofgewölbe.
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